
Als Gera fast am Aquator lag
Indiesem Jahrfeiert die Stadt ,,775 Jahre Gera" - Zeit für ein paar spannende Geschichten aus der Chronik

Ute Heckmann, Leiterin des Geraer Stadtmuseums , mit
einem Modell des FEG-Wagens . Das Automobil wurde
1906 von der Firma Friedrich Erdmann Gera gebaut.
Weitere spannende Gesc hichten aus Gera erzählt das
Museumtäglich, außer Montag. Foto: Katrin Wies ner

Von Ulrike Merkel

1. Geraam Meer

Es gibt eine Zeit , in der Gera tat­
sächlich am Meer lag. Während
an der Küste bei relativ heiß em
Wüstenklima Farne, Ginkgo s
und Nadelbäume gede ihen, le­
ben im angrenzenden Meer
Quastenflosser sowie hai- un d
rochenartige Fische.

Das ist leider 255 Millionen
Jahre her. Das flache Zechs tein ­
meer bedeckt damals große Tei­
le des noch fast am Äquator ge­
legenen Mitteleuropas. Es ' er­
streckt sich vom heutigen Mit ­
telengland über Nord- und
Mitteldeutschland bis nach
Weißrussland.

2. Eiszeitmenschen

Lange Zeit ging man davon aus,
dass während des letzten eis­
zeitlichen Kältemaximums vor
19000 Jahren keine Menschen
nördlich der Alpen lebten. In­
zwischen ist diese Theorie
durch Grabungen widerlegt.
Eine der wenigen Fundstellen
dazu findet sich in Gera : auf
dem Zoitzberg in Gera-Lieb­
schwitz.

Bereits in den 20er und 60er
Jahren werden dor t frühe Werk­
zeuge wie Klingen und Bohrer
ausgegraben. Dass sie jedoc h
auf einen alts teinzeitlichen
Siedlungsplatz für Jäger hi n­
deuten, br ingen erst Grabungen
zwischen 2008 und 2010 ans
Licht, an denen sogar Schüler
mitwirken.

3. DerStadtname

Der germanische Begriff " Gera"
ist bereits mehr als 2000 Jahre
alt. Er bezeichnet ursprünglich

den Landstrich ums heutige Ge­
ra herum und bedeutet so viel
wie" leise gurge lndes Wasser".
Damit ist aller Wahrschein lich­
keit nach die Weiße Elster ge­
meint.

4. Streit umdie Stadt

Im Jahr 999 schenkt Otto III. den
Landstrich Gera seiner Schwes­
ter Adelheid, eine Äbtissin im
freiweltlichen Damenstift zu
Quedlinburg. Während die hie ­
sigen Vögte lediglich ein Drittel
der Abgaben kass ieren, fließt
der überwiegende Teil lange
Zeit gen Harz . Ein Ums tan d, der
den Regenten vor Ort gar nicht
passt. In einem günstigen Mo­
ment, in dem der Stift in anders ­
weitige Querelen verstrickt ist ,
ste llt Vogt Heinrich IV. die Zah ­
lun gen einfach ein.

Erst 1237 wird die Äbtis sin
Gertrud auf die Unterschlagu n­
gen aufmerksa m. Mit acht Da­
men reis t sie nach Gera, um den
Vogt zur Rede zu stell en. Doch

der ha t seine Macht bereits so
gefestigt, dass Gertrud sich mit
einem Vergle ich begnügen
muss. Gegen die einmalige Zah ­
lung des Vogts von 70 Mark Sil­
ber (16,3 Kilogramm reines Sil­
ber ) überlässt die Stifts oberste
ihm und seinen Söhnen die
eigenen zwei Drittel.

Diese Einig ung, die vor
775 Jahren in einer Urkunde
festgehalten wird, gilt heute als
ers te Erwähnung der Stadt Gera.

5. lndustriehochburg

Heute mag man's gar n icht mehr
glau ben, aber ums Jahr 1900 ge­
hört Gera zu den am weitest in­
dustrialisierten Städten im
Deutschen Reich.

Laut Reichsstatistik arbeiten
68 Prozent der Beschäftigten in
Fabr iken. Der Reichsdurch­
schnitt liegt damals bei gerade
mal 39 Prozent. Lediglich Ber­
lin kann einen ähnlich ho hen
Wert aufweisen. Die Hauptwirt­
schaftzweige der Ostthüringer

Metropole sind neben der Tex­
tilindustrie der Maschinen- und
derWerkzeugbau .

6. HauptstadtGera

Zwischen Ende des Ersten
Weltkrieges und der Geburt des
Landes Th üri ngen grü ndet sich
im April 1919 für ein Jahr der
Volksstaat Reuß mit den drei
Landratsämtern Gera, Greiz und
Schleiz. Hauptstadt wird Gera.

Viele der gesetzlichen Grund­
lagen dieses winzigen Landes
gehen 1920 in die Gesetzgebung
des Freistaates Thüringen ein,
da Staatsminister Carl von
Brandenstein aus Gera an bei­
den Landesgründungen betei­
ligt ist.

7. Schwimmrekord

Die in Gera geborene Ärztin
Bruna Wendel-Plarre durch­
schwimmt vom 24. zum 25. Au­
8.ust1938 als erste Deutsche den
Armelkanal zwischen Calais
und Dover , genauer gesagt von
Gris-Nez nach Dover.

Geleitet von einem örtlichen
Fischkutterbesitzer, entschei­
det sich die 27-Jährige, vorwie­
gend nachts zu schwimmen.
Nach Sonnenuntergang sei die
See ruhiger, sagt Wendel-Plarre
tags darauf in einem Inte rview.
Außerdem steche nachts die
Sonne nicht. Nach 15 Stunden
und 23 Minuten erre icht die Ge­
raerin die englische Kreideküs­
te . Sie spürt danach keine große
Erschöpfung, sondern nur
einen leichten Schwindel.

Obwohl die Luftlinie eigent­
lich 33 Kilometer misst, hat
Bruna Wendel-Plarre ganze
70 Kilometer in 14 Grad kaltem
Wasser zurückgelegt. Grund für
ihren Zickzackkurs sei die Strö-

mung gewesen, sagt sie, aber
auch der zweimalige Wechsel
von Ebbe und Flut. Um die Stra­
pazen gut zu überstehen , trink t
sie während des Schw imme ns
Milchkakao un d isst Banane n
und Schokolad e.

8. KleinsterRöntgenapparat

Das Röntgenwerk Gera produ­
ziert in der 60er Jahren eine n
der kleinsten und modernsten
Dental-Röntgenapparate der
Welt: den Piccolo. Doch leider
währt die Hochphase nur kurz,
denn per Beschluss des Rates
für gegenseitige Wirtschaftshil­
fe wird die Produktion der
Zahnröntgentechnik in die
Tschechoslowakei verlegt, wo
dann doppelt so große Geräte
hergestellt werden. Ein Exemp­
lar des Piccolo nennt das Stadt­
museum Gera seit kur zem sein
Eigen . Übergeben wurde es von
Andreas Wolf, Mediz int echni­
ker aus St. Gangloff, der einst im
Geraer Röntge nwerk lern te.

9. OhrfeigeausGera

Am 13. Oktober 1980 besucht
Staatsratsvorsitzender Erich
Honecker Gera. Zur Bezirkspar­
teiaktivtagung hält er eine Rede
vor 2 000 Parte iaktivisten, die
als "O hrfeige aus Gera" in die
deutsch-deutsche Geschichte
eingeht. In seinem aggressiven
Vortrag fordert Honecker volle
völkerrechtliche Anerkennung
der DDR, Botschafter statt Stän­
dige Vertreter, Anerkennung
der Elbmitte als Grenze sow ie
die Auflösung der Zentralen Er­
fassungsstelle für DDR-Strafta­
ten in Salzgit ter. Diese r dip lo­
matische Feh ltritt führt zur Ver­
sch lechterung der innerdeut­
schen Beziehungen.


